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dazu passenden, eindeutigen und klaren Sprache. Das

haben sogar schon Sprachlehrer anerkannt. Ich
versage mir deshalb weitere Ausführungen. Für die
dem Mathematikunterricht mangelnden ethischen
Werte und Bewertungen haben wir doch einen
gewissen Ersatz im Wahrheitsgehalt der Mathematik.

Ein Satz ist richtig oder falsch; im zweiten.
Falle kann auch die schönste Beredsamkeit nicht,
das Schwarze weiß und das Weiße schwarz malen.
Weitaus die meisten mathematischen Aufgaben lassen

zu, daß der Schüler selber nachprüft, ob richtig oder
falsch gelöst ist; das gewöhnt an die für das ganze
Leben wichtige Selbstkontrolle, an Selbster

z i e h u n g.

Hier verlangt das Psychologische noch ein

paar Worte. Der Mathematiklehrer wird auf den

Schüler nur dann im Sinne der gewünschten
mathematischen Klarheit und sprachlichen Sauberkeit
einwirken, wenn er selber ihm diese Eigenschaften
vorlebt, und das wird in seinem Unterricht eine
geradezu entscheidende Rolle spielen. Was Rektor Gaßler

vom pünktlichen Anfangen der Stunden gesagt
hat, gilt für den Mathematiklehrer zu allererst; ich
möchte noch das pünktliche Schließen hinzufügen.
Der Schüler hat ein Recht auf die Pause. Es mag
dem Geometrielehrer manchmal gerade so schwer
fallen wie dem Sprachlehrer, wenn er durch das

Läuten aus einem Gedankengang herausgerissen wird;
aber das höhere Recht des Schülers geht vor. Es
sind übrigens gute Uebungen für Lehrer, 1. ihre Stunden

so einzuteilen, daß die Unterbrechung wenig
schadet und 2. in einer späteren Stunde zusammen,
mit den Schülern den Faden kunstgerecht wieder
anzuknüpfen. An einem vielleicht weniger auffallen¬

den Punkte möchte ich das mathematische Pflichten-
heft des Lehrers noch ergänzen. Eine schriftliche
Arbeit ist gemacht worden. Wann bringt sie der
Lehrer wieder korrigiert zurück? Keine Angst: ich
mische mich nicht in das Korrigieren Ihrer Aufsätze!
Aber für die mathematische Arbeit wünsche ich Rückgabe

vor dem Weiterfahren im Unterricht'. Dafür
besteht auch ein systematischer Grund. Denn da
sind die Gedanken noch bei der Sache; leicht sieht
der Schüler die Fehler ein und kann sie verbessern;
eine spätere Rückgabe mit der oft unvermeidlichen
Erörterung würde den Gang des Unterrichts eigentlich

zweimal unterbrechen. — Zu den Noten selber
bemerke ich nur, daß ich mit wenigen auskomme
und diese nicht so sehr für mich als für die Eltern:
der Schüler als gelegentliche Ausweise brauche.
Bevor man die Noten abschafft, möge man für einen'
Ersatz in dieser Richtung sorgen.

Endlich gehört es zum Psychologischen, daß es

mir als Mathematiklehrer nicht möglich erscheint,
auch nur in zwei Parallelklassen den Unterricht
gleich zu erteilen. Zu sehr sind die Klassen verschieden.

Ich gebe schon länger zur Schule als selbst

meine geschätzten Vorredner; aber ich habe noch

nicht zwei gleiche Klassen gesehen. Es bedarf einer

durch lange Uebung geschulten Einfühlung,
festzustellen, was der einen Klasse frommt und was der
andern. Ich habe noch nie in zwei Klassen genau
denselben Lehrgang verfolgen können. Somit ist auch

jede Unterrichtsstunde von jeder andern verschieden.
Eine jede bringt auch dem Lehrer neue Erkenntnisse,

und es gilt, noch immer das Wort Senecas:

Durch Lehren lernen wir.

SEITE DES LESERS

Herr Dr. E. Dejung, Winterthur, schreibt uns
unter dem Datum vom 22. Juli 1941:

„Bei. der Lektüre der letzten Nummer der Er-
ziehungs - Rundschau sah ich einen Artikel über:
Pestalozzi als Institutsleiter, der mich sehr
interessierte. Es freut mich, daß auch die Rundschau
ihren Blick wieder auf den größten Schweizer
Erzieher lenkt. Darf ich bei dieser Gelegenheit einen
Wunsch anschließen

Seit 1927 erscheint in Berlin (Verlag de Gruyter)
die wissenschaftliche Gesamtausgabe von Pestalozzis
Werken. Zahlreiche Schweizer arbeiten daran mit,
darunter auch der verstorbene Professor Walter Müller

in St. Galleu. Das Werk mußte im Auslande,
erscheinen, weil kein Schweizer Verlag das Risiko
der Kosten auf sich nehmen konnte.

Wie Sie sich wohl denken können, hat das
Unternehmen durch die Zeitläufe Eintrag erlitten. Zwar

ist der wissenschaftliche Erfolg über Erwarten groß,
indem die Schriften Pestalozzis zu r vollen Hälfte
hier erstmals das Tageslicht erblicken, und auch
die bekannten Schriften stark verbessert werden.
Allein der Verlag beklagt sieb, daß der Absatz
gerade in der Schweiz gering sei. Man mag dies,
angesichts der noch durch die Abwertung erhöhten
Preise, an sich verstehen. Würde es aber nicht
eine vornehme Aufgabe aller pädagogischen Schweizer

Zeitschriften sein, immer wieder auf diese
Ausgabe hinzuweisen?

Bisher sind 13 Bände aus der Werk-Reihe
erschienen. Wir hoffen, bis zum Jubiläumsjahr diese
Reibe abschließen zu können. Von der Briefreihio
ist noch kein Band erschienen. Bisher sind 500
Briefe an den verschiedensten Stellen gedruckt; es
ist mit einer Ausgabe von 3000 Briefen zu rechnen.
Gerne wird Ihnen der Verlag Grell Füßli weitere
Unterlagen zusenden, der für die Schweiz die
Auslieferung besorgt."

106


	Seite des Lesers

